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FortsetzungderSpezialdebatteinderBeratungdesVoranschlages ,
BürgermeisterSeitzeröffnetumvierUhrnachmittagsdieSit¬

zung .AlsGeneraldednerkontraergreiftGemeinderatKunschakfürdie
christlichsozialeFraktiondasWort,EinleitendbeschäftigtsichGemein
deratKunschakmitder Enterscheidungder BegriffeStadtundLandWien
undkommtin diesemZusammenhangauf die Biersteuerzu sprechen ,deren
MehrertragzumBeispådlin Vorarlbergzu Steuerermässigungenverwendet
wird.ImVorarlbergerLandtaghabendieSozialdemokratendenAntragge-¬
stellt ,die Fremdenzimmerabgabeaufzuhebenweil sie denFremdenverkehr

behindereDieserAntragwurdeauchvonderchristlichsozialenMajorität
desVorarlbergerLandtagesaufgenommenundbeschlossen .InVorarlberg
ist also die FremdenzimmerabgabeverschwundenundHienwird balddas

einzige Landsein ,das an dieser Inflationssteuer zähe festhält ,Manhabe
wohleineErmässigungbeschlossenaberihrErlangenist ansoviele
VoraussetzungengeknüpftdasseseinwahrerGlücksfallbleibt ,weichem
HoteldieseimGesetzevorgesehErleichterungzukommt.DasLandVorar.
berghatauchbezüglichderLandesbiersteuerdemWunschederRegierung
RechnunggetragenundüberdieVerwendungdesMehrertragesBeschlüsse
gefasst,dasssichdarauseineReihevonBefruchtungenandererWirt¬
schaftsgebieteergeben .In Vorarlbgegbetreibtmanebeneinewirtschafts-¬
förderndeundhierbeiunsinWieneineengstirnigefiskalischeFinanz-¬

politik .(LebhafterBeifallbeiderMinderheit).NunwirdderReferent
erwidern,Wienbefindesichnichtin dergünstigenLagewiedasLandVo
arlberg .TrotzdemhierdieSteuerumzweiSchillingperHektoliterhö¬
her it ,bleibt dochdasErträgnishinterdemErforderniszurück ,dass
sichausderVerpflichtungzurallgemeinenNotstandsunterstützungbeizu
tragenfür Wienergibt .NachdenAngabendesStadratesBreitnerwirdder
ErtragderBiersteuermitzehnMillionenSchillingveranschlagt,das

aus derErfordernisBeitragsleistungzurallgemeinenNotstandunterstützung
mit zwölf MillionenSchilling ,so dass sich ein AbgangvonzweiMillio¬
nenSchillingergibt ,Wiensei also nicht in der Lage ,Ueberschüsseaus¬
zuweisenundmüsseüber die Bedeckungdes AbgangesvonzweiMillionen
Schillingentscheiden.DieseRochnungdesFinanzreferentenstimmtnicht .
DieGemeindewurdederVerpflichtungenthobenzurordentlichenArbeits¬
losenunterstützungbeizutragen .Fürdieseletztere Beitragsleistunghas
die GemeindeeineeigeneBedeckungdurchein eigenesLandesgesatzge¬
schaffenunddie Gemeindehat mitAusnahmedesJahres1926indieser
Bedeckungnicht nurdenvollenErtragdes Erfordernissesgefunden ,son-¬

dern auch bedeutende Ueberschüsseerzielt .Wennmannun dieGesamtver¬

pflichtung der Gemeindebetrachtet ,so zeigt sich auf der einenSeite
das Erfordernis von zwölf Millionen Schilling und auf der anderenSeite
von ° 2MillionenSchilling ,sodasssichimBudgeteigentlicheineEr¬
leichterungvondreiMillionenSchillingergibtunddadurchnureine
Mehøbelastungfür die GemeindevonneunMillionenSchillingübrigbleibt ,
AmmerunterBerücksichtägungder TatsachedassdieseBeitragspflichtzur
ordentlichenArbeitslosenversicherungausgeschaktetwurde,NunwerdenSie
entgegnen ,diese Rechnungstimmtnicht ,DasErpordernisist 12Millionen

Schillingunddiemüssenbezahltwerden.DemgegenüberstehtdieBiersteu

zweiMillionenSchillingresultiert .DieseRechnungist richtig ,dennwir
die G,meindeWiennur ald Landbetrachten .Nachdemes aber eineeigene
Gebarungdines LandesWiennicht gibt ,sondernnur eine einheitliche Ge¬
rung ,somüssenwirnaturgemässdasin Abrechnungbringen ,wasdieGe¬

meindeWiendurchdie Aufhebungder Verpflichtung ,zur ordentlichenAr-¬
beitslosenunterstützungbeizutragenerspart .DieGemeindeWienhatfaktisc
zweiBedeckungsabgaben,die eine aus der Landesbiersteuer ,die andereaus
demzweiprozentigenZuschlagzurachtprozentigenFürsorgeabgabe.Wennich
diese beiden Bedeckungsartenninihrem Ertrag zusammenlege ,so gehtder
geforderte Ertrag sicherlichweitüberdaseigentlicheErfordernishi-¬
nausMankannalsonichtmehrbehaupten,dasshiereinePassivpostim
GemeindebudgetsichergebenhatsonderndassauchdiesePostaktivist .

MeinerfestenUeberzeugungnachwirdsichEndedesJahresherausstellen,
d ass diese Post einen Ueberschuss zugunsten der Gemeindekasseergibt .

RednerverweistaufeinenArtikelin derOesterreichischenGemeinde-Zei-¬
tung ,die nachdemSitz der Redaktion . ,Rathausals offiziösesOrgan

inezuwertenseiundinwelchemfestgestelltwerde,dass
folgeZusammenfallensderBudgetsdesLandesWienundderGemeindeWien
daswirklicheErfordernisnurneunMillionenSchillingbetrage .Darauser
gebesich ,dassdieGemeindeWienausderneuenBelastungnichteinenAb¬
gangvonzweiMillionenSchillinghat ,sonderneinenMehrertragvon' 8
MillionenSchilling .DieParteienin Vorarlberghabensichzueinereine
mütigenEntscheidungüber das Landesbudgetgefunden ,Daskannnichtohne
Wirkungauf die berantwortlicheMehrheitimWienerGemeinderatebleiben .
LetztenendeshatdieFinanzpolitik,nichtderallmächtigeFinanzreferent
zu bestimmen ,sondern die Mehrheit des Gemeinderates ist hiefür verant¬

wortlich .Ich hoffe ,dass die Mehrheit sich dieses Verantwortlichkeits

gefühlsbewusstseinwerdeWeiterbezeichnetesRedneralseinen
Mangel,dassdieMinderheitkeinenEinblickin dieLandesgebarungerhal¬
te undersuchtdenFinanzreferentensicheinmalernstlichmitdieser
Fragezubefassen.

. R ,Kunschakbeschäftigt sich dannmit derFremdenzimmerabgabe
undverlangt ,dassdie Majorität ,wennsie schonnicht alle Hotels ,diesich
fürdenFrendenverkehreignenvonderFremdenzimmerabgabebefreie ,dochwe¬

nigstens die Fremdenzimmerabgabeeiner Revision unterziehen möge .Redner

besprichtdanndieWertzuwachssteuer,andessemGesetzschoneinigeAdap
tierungenvorgenommenwurdenAbertrotzdemmussdieWertzuwachssteuerim¬
mernochals KroteskebetrachtetwerdenIn demGesetzliegt Unsinnund
FrivolitätunddieMehrheithätteauchhierdiePflicht ,nachdemRechten
zusehen .DieMinderheitwollenichtdie HyänendesSchlachtfeldes ,dieSpe
kulantenschützen,sondernnurdenbodenständigenHausbesitz.GegendieSpe
kulationgehenwirmitIhnen .WasaberausserhalbderSpekulationliegt ,
gebenSieimNamenderGerechtigkeitunddessittlichenRechtesfrei .Ge¬
meinderatKunschakerörtertdanndieInseratenabgabeundverweistdabei
aufeinenAusspruchdesVertretersderBuchdruckergehilfenschaftanlässlic
einerExpertisedarerklärthat ,dassdieInseratenabgabein sichdieWer¬
tunghabe ,die ArbeitslosigkeitimBuchdruckergewerbezusteigern ,Trotzdem
wurdedieAbgabeeingeführtundsie ist diehöchstevonalleneuropäischen
Grosstädten ,StadtratBreitnerhat seinerzeiterklärt ,sobalddieInfla¬
tion vorübersei werdendie Abgabenzu überprüfensein .Bisher ist das

dienichtgeschehenUnterHinweisauf /grosseBedeutungdesInseratenwesens
für die PresseverlangtderRednereineHerabsetzungderAbgabeaufein
erträglichesMass,GemeinderatKunschakkommtweitersaufdieHauggehile
finnenabgabezusprechen,NachMitteilungenderAbgeordnetenBoschekim



Zweiter Boge
ParlamentwarenEndeNovembervondenHausgehilfinnen32Prozentstellen
los BeidenErzieherinnenundKinderfrämleinswarenessogal10Prozent
BeimstädtischenArbeitsvermittlungsamtwarenEndeNovember2,000stellen-¬
lose Hausgehilfinnenangemeldetundbei der Einigkeit gegen100 ,NachMit¬
teilungenderArbeiterkammerwarendortgegen300als obdachlosgemeldet.
EinederUrsachendiesesfürchterlichenElendsist unbestrittendieWirt¬
schaftsnåtunddie VerarmungdesMittelstandes .Esmussdaherallesunter
nommenwerden,umdemElendentgegenzuwirkenDieFrauApgeordneteBoschek
hatdenAntraggestellt ,dieHausgehilfinnenmögendemArbeitslosenversi¬
cherungsgesetzunterstellt werdenSie har ans kanntdassdieEinreihung
keinesoleichteundglatteSacheseiIhrAntragwurdewegenderSchwie
rigkeiten der Erfüllungdieses AntragssabgelehntImMinisteriumfürso
ziale FürsorgewirdgegenwärtigeineigenesGesetzbezüglicheinervhaus
gehilfinnenArbeitslosenversicherungberatenaberein Erfolgist fürdie
absehbareZeitnichtzuerwarten.

DieHauspersonalabgabeist auche einInflationsgesetzInder
Zeit als die Schieber und Bürsenjobber ihre grossen Geschäftemachten ,
ihre luxeriösenHaushalteaufrichtetenunddamitder Weltnicht nurdurch
ihre Geschäftssondernauchdurchihre LebensführungErgernisgebotenha¬
ben ,warein Eingreifenmit dieser Steuer berechtigt Wirhabenunsauch

dafürausgesprochenauchbei denweiterenNovellierungen ,immerunterder
VoraussetzungdassimgegebenenAugenblickimZeitpunktestabilerVerhält
nisse diese Steuereiner Reformunterzegenwerdenwird ,Bisherhabenwir
darauf vergeblich gewartet .Rednerverliest die einzelnen Steuersätzedie
mit . 050Schilling bei achtzehn Hausgehilfinnen enden und erklärt ,dass

es sich hier umeine Prchibitionssteuerhandle ,eine Steuernichtzum
Zweeke,eineSteuerbadisaufzurichtenundauszunützensänderneineSteuer
basisumdasdaranbeteiligteOhjektzuvernichtenEsseiklar ,dassbei
einer solchenSteuer die einfachstenRegelnder Wirtschaftlichkeitjeden

HaushaltungsvorstandgeradezuzwingendemPersonalstandzuverringern .
Diese Last kann ja kein Haushalt tragen auch der stärkste nicht undwenn

er sie tragenkönntewirder sie nicht tragenwollenweilihmdieBe¬
quemlichkeitzuteuererkaufterscheintWirwissenauch ,dassmitderlets¬
ten Erhöhungdieser Steuer sogleich die Haushaltein WienReduzierungen
ihresHauspersonalenvorgenommenhabenBaroninSpringer,eineinMeidling
als wohltätige Damebekannte Persönlichkeit hat den Stand ihres Hausper - ¬

sonalesvon10auf7herabgesetzt33BedienstetesinddasOpferdieser
SteuergewordenFürdieBetroffeneneinefurchtbareKatastropheaber
auchfür die Gmeindekein Vorteil ,dennes hat sich gezeigt dassder

Steuerertragzurückgegangenist .DieGemeindeimmtinfolgederErhöhung
wenigerein ,dassmüsstein IhnendochdenDemagogenteufelzumStillschwei
genbringenEinegrosseAnzahldervonBaroninSpringerentlassemenHaus-¬
gehilfinnenist deröffentlichenFürsorgezurLastgefallen ,vielevon
ÄnnenbefindensichimVersorgungshausundFrauBaroninSpringerhatden
grösstenTeilihresAugenthaltesausserhalbWiensverlegt ,dasSchloss,in
demsoregesLebenherrschte,gleichtnuneinemverwunschenenSchloss.Kein
Wunder ,wennsolchen Kreisen das Lebenin Wienverleidet wird siehaben
ja tausende Möglichkeiten anderswowe solche drückendeSteuerverpflichtun

begennicht/stehensichaufzuhaltenHiegleicheErscheinungzeigtesich
beimBaronRotschild ,er ist wohlnichtso frei in seinenEntschliessungen
wieFrauBaroninSpringeraber aucher hat sein Personalwesentlichab¬

gebautDabeiliegtdasEntscheidendegarnichtindenoberenKlassen,die
Massenentlassungenhabenbei Haushaltungender niedrigenSteuerkategorie
stattgefundenImRechnungsabschlussist dieAbgabegegenüberdemVoran

n

schlagmiteinemMinderertragvonzweiMillionenSchillingausgewiesen .
Siekonstatierenselbst ,dassderEptragimmermehrzurückgeht.Hierkann
manwonlsagenetwaswenigerwäremehrfürdieGemeinde.IchstelleIhrem
demagogischenBedprfnissediearmenentlassenenobdachlosenundKranken
Hausgehilfinnengegenüber

ZumKapitelTilgungderDarlehengusBundesmittelnbemerkt
Redner,dassindenInflationsjahrenderBundderGemeindereichlichDan
lehengegebenhat ,damitsie überdie schwierigstenSituationenhinweg
komme .Die Mehrheit mögesich doch daran erinnern ,dass imNationalrate

KonfliktezwischenMehrheitandMinderheitbestehen.Aberüberallendiese
sichtbarundfühlbardereinegrosseGedanke,Gegensätzenruht

dassschliesslichbeideSeitenvondemGlaubenbeseeltsindüberalles
Trennendehinwegan das allgemeineInteresse zu denken .UnterBlitzund
DonnerkommtesdochzueinerVerszändigung.MangelangteinStückWeges
nebeneinanderimVolksinteressevorwärts .DarFinanzreferenthabelange
Zeit hindurchdie Bezahlungder Verpflegskostenverweigertundmangelang

te zu einer Schuld ven 11 ,Milliarden Kronen .Aber es kamschliesslich eine

Zeit wodie RegierungSchwierigkeitenhatte ,mitdenSozialdemokratenver¬
handelteundimZugedieserVerhandlungenhat HerrStadtratBreitnemit
demdamaligenFinanzministerDr .KienböckFriedengeschlossen.Nachdem
Grundsatz"EineHandwäschtdieandeme"hatmansichgeeinigt ,Breitne
zahlteSwchzigMilliardenderVerpflegskostnundkonntetriumphierand
verkündendasser fünfzigMilliardendemBundesfinanzministerheraugg
rissenhabeDaswarnichtallein ein ErfolgseinerGeschicklichkeitson
dernauchderBinsichtderRegierungundderMehrheitimNationalrat
zudanken. . R,KunschakerörtertdanninbreitenAusführungendasWesen
einerAnjeihepolitikErknüpftandieVergebungderVölkerbundanleihean

SeinerUeberzeu¬underörtertdann,dassimJahre1923Dr.OttBauer
gungAusdruckgegebenhat ,dassOesterreichauseigenerKraftausderda-¬
maligenKrise nicht herauskommenkönneEinenandereHilfeleistung alsdie
Völkerbundanleihewardamalsnicht gegeben .Oesterreich sind dannnoch
andereStaatennachgefolgt ,se DeutschlandUngarnunddieTschecheslowakei
DerRednererinnertStadtratBreitneraneinenAusspruch,denBreitnerim
August1922in einer ausserordamtlichenLandtagssitzunggemachthattDem
SinnenachsagtedamalsStadtratBreitner ,dasser befürchte ,mitdenSteu¬
ern ,die er damalsvorlegtenichtsein Auslangenfindenzukönnenwenn
nichtdieKriseüberwandenwerdenkannHeutsist dieseKriseüberwunden,
und Stadtrat Breitner mögedes Ausspruches stets eingedenk sein ,dener
damals ,in der Stundeder höchstenNot ,ausgesprochenhat StadtratKun¬
schakbespricht dannausführlich die WasserkraftabgabeDieseSteuerstehe
in gar keinemmateriell wirkendenZusammenhangmit demBudget .DieWasser

kraftabgabeist einereineDurchgangspostWennSiedieAbgabeeinstellen,
verschwindet nur eine Post im Budget Die Wasserkbsftabgabe war urs büng¬

licheineZwecksteuer,umdenBauvonWasserkraftwerkenzuermöglichen.Die
WaghatnunihreAufgabeerfülltundStadtratBreitnerselhstha 'gesagt,
dass keine neuen Wasserktaftwerke mehr gebaur werden Deshalb ist die Was
serkraftabgabe zu streichen .Stadtrat Kunsohakbringt einediesbezüklichen

Antragein ,in demer verlangt dass die Gesetzeüber die Einhebungand

VerwendungderWasserkráftabgabeausserWirksamkeitzusetzensigd
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DritterBogen.

. R.Kunschaksagtweiter :IchgebemichderHoffnunghin ,dass
denNeujahrwünschendesBürgermeistersdenWienernaucheinwirkliche

NeajahrsgeschenkdurchdieEinstellungderWasserkraftabgabeenthalten
( LebhafterBeifallbeiderMinderheit )Dannbehandeltder

RednerausführlichdieWohnbaustererundbringtalle Argumentevor ,die
disAufnahmeeinegrossenWohnbauanleiherechtgertigenWirwollennicht
dassStadtratBreitnereinenvörmlichenAntragstellt ,eineAnleihein

bestimmtenHöhezubeschliessenWirwollenlediglich ,dassuns
demSiegelderstrengstenVerschwiegenheitdieBereitwilligkeit

kuadgegebenwirdernstlich an die Aufnahmseiner Anleihezuschreiten .
WenneineAnleihaufgenommenwird ,dannkönntedie GemeindefünfJahre
nindurchihrWohnbauprogrammforsieren ,undjährlichtausendMilliarden
KronenausihrenSteuerbukettstreichenWaskönntedaalles anSteuer
nachlässengegebenwerden.DieGemeindewürdeimGeldeförmlichwühlen
könnenunddabesdas Wirtschaftslebenbedeutenderleichtern Ich binder
Ueberzeugung,dasseine solchefünfjährigeAtempauseunserWirtschafts¬
lebenzurGesundungbringenwürdeDabeikönntemanimmernochdaran
denken ,schlimmstenfallsnachAblaufderfünfjährigenFrist dieaufge¬
lassenenSteuernwiedereinzuführenwennessichalsnotwendigerweisen
sollte .AbschliessendsagteStadtratKunschak;Ichkannes nuralseine
der betrüblichsten Erscheinungen und als eine der traurigsten Erfah¬

rungen,dieichwährendmeiner22jährigenTätigkeitalsGemeinderatder
StadtWiengemachthabe,verzeichnen,dassVerhältnisseeingetretehsind,
wie wir sie heute im WienerGemeinderatezu verzeichnenhaben ,( Starker
BeifallbeidenChristlichsozialen,HochrufeaufKunschak,dervonseinem
Fraktionskollegenbeglückwünschtwird.DerVorsitzendeGemeinderatWeiglteiltdannmit ,dassGemeinde-¬
ratPaulitschkeeinenAntrageingebrachthat ,wonachdieWohnbaustener
fürNeu-Auf-undUmbautenbis1930nichteinzuhebenist .Erschliesstum
neunUhr.dieSitzung,
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